
elmut us:e Die Stoeckerbewegung 1m Siegerland. Eın Beitrag ZU  b
Siegerländer Ges 1n der zweıten alfte des Jahrhunderts. Hrsg
VO  - der Siegen. Forschungsstelle Siegerland 1963, XVI, 256 D

183,— .
n 1n der Jüngsten e1it hat die arteigeschichtsforschung amı be-

ONNECN, sich systematisch mit einzelnen Wahlkreisen beschäftigen; als
Beispiel Se1l1en die TDelten VO  5 askamp bDer „Die Reichstagswahlen 1
Kreise 1edenbrück“ (Rheda und VO'  - Knauß „Die politischen rafte
un das Wahlverhalten andkreis 1eßen während der letzten ahre  “
Miıtt. erness Geschichtsvereins (1961), hervorgehoben. In dem
vorliegenden Buch, einer ergänzten und erwelterten Fassung seiner Mar-
burger issertation, behandelt der Verfasser das Siegerland, das mi1t den
€ena|  arten Kreisen Wiıftigenstein un Biedenkopf einem Wahlkreis
zusammengeschlossen War und dem der überwliegende Einfluß es Ho{i-
predigers Stoecker eın besonderes Gepräge verlieh, daß INa  -
während sel1ner Täatigkeit als Abgeordneter (1831—1893 un:! 1898—1908)
mıit Recht VO  } einer „Stoeckerbewegung“ 1mM politischen Bereich sprechen
ann.

Die TDeıt glieder <sich 1n drei e1lle Im erstien, der sich mi1t den „Vor-
aussetfzungen der toeckerbewegung‘“ befaßt, WITrd nach einem £1iNnNIuUuNrenNn-
den Kapıtel UDer „die innere Struktur des Siegerlandes“ Cas Wahlgeschehen
VO  3 yr  9 also VOTLT dem ersten Auftreten OeCkers 1 Siegerland,
enande. äahrend dieser e1t der gemäßigte Liberalismus das
Übergewicht. Die christlich-konservative Rıchtung mMa sich erst 1867
mi1t einer Reihe VO:  5 Wahlaufrufen emerkbar und beteiligte sich ZUEeTST
1876 den Wahlen ZU. preußischen Landtag und 1878 denen Z
deutschen el  stag. Kandidat War 1ı1er der Oberhofprediger Ogel, der
sıch jedoch icht urchsetzen konnte. 1881 eroberte Stoecker den Wahlkreis,
der VO  3 den KOonservatıven a ls ewerber aufgestellt worden WAaTr, ohne VOT-
her Beziehungen ZU Slegerland gehabt en Diese Wahl samıt ihrer
Vorges  ichte, dem „Weg Stoeckers 1NSs Siegerlan: und die anschließen-
den Wahlen DIS 1912 werden 1n dem zweıiten e1l „Ges  al  © der Stoecker-
ewegung“ mi1t großer Ausführli  keit geschildert, wobel die Beziehungen

den anderen politischen Parteien, Cder Verlauf der Wahlkämpfe SOWI1e
die Wahlstatistik ausgiebig inrem Recht kommen. Auch der besondere
Charakter der „Stoeckerbewegung“ wird eingehend behandelt. Im egen-
satz der „Berliner Bewegung“, 1n der nicht das sozlale Trogramm der 18378
gegruündeien, aber sehr bald in eine mittelständisch-buürgerliche, 1n nNnge
Verbindung mıit den Konservatıven StTteNende Partei umgewandelten
„Christlich-sozialen Arbeiterpartei  “ sondern der amp. gegen das uden-
Lum 1M Vordergrund STaNnı War die Grundlage der uhrenden e  un
OeCKers 1mM Siegerland e1n Einstehen fur Kalser und eich SOWI1e eın
ents  lossener amp: für die Geltung des iblischen Christentums
Offentlichen en und fur 1InNne soziale Gesetizgebung. en der eringen
NZa der en 1M Siegerland spielte die antisemitische Bewegung OTT
aum 1n e und ewann innerhalb des Wa  TEe1ISES LLULC hessischen
Te1IsEe Biedenkopfd, Cdie Voraussetzungen anders E, eine größere
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nzahl VO  3 Anhängern. SO ist erklären, daß VO  3 den 1077 Stimmen,die 1893 für einen besonderen antıisemitischen Kandidaten abgegeben WUuTr-
den, nachdem sich die antisemitische Bewegung VO  ®} Stoecker getirennt und
autf eigene Füße gestellt hatte, 1U  — Siimmen auftf den Kreis Siegen, da-

017 auf den Kreis Biedenkopf entifiielen. War 1es der einzigeKeichstagswahlkampf, in dem Stoecker unterlag, da die Antisemiten die
Stiichwahlparole für seinen nationalliberalen Gegenkandidaten ausgabenund diesem dadurch ZU. lege verhalfen

Als Stioecker 1396 Aaus der konservativen Partei austreten IMU. und
dadurch Zzwungen wurde, die christlich-soziale Gruppe als selbständigePartei organisieren, als VO: Kaiser geächtet wurde und 1897 SeINe
einflußreiche Stellung iın der preußischen Generalsynode verlor, bliebenallein die Wähler elınes Slegener Wahlkreises ihm treu, daß diesen
18938 zurückerobern und bis ZUTrC Niederlegung des Mandats Ende 1908, UrZz
VOL seinem Tode, behaupten konnte Im Gegensatz ihnen versagien dieKonservativen Minden-Ravensbergs Stoecker die Gefolgschaft. Dort
sich L11LUTr eiInNe Minderheit VO  5 ihnen der christlich-sozialen Partei all, derenStimmenzahl 1n den Wahlen der folgenden ahre uberall weit eringer
War als die der Konservativen. Auf die dortige partelpolitische Entwick-
lJung geht der Verf ebenfalls ausführlich E1n Über die rif VO  ® Hoener:
„Die Geschichte der christlich-konservativen Partei inden-Ravens-berg 1896*“ (1923) hinaus bringt Ccues wertvolles Material, da
weltgehend die Akten der Behörden benutzte, die oener icht berück-sichtigt worden arIecNn, legt Angaben ber die Wahlergebnisse VOT
und el aufschlußreiche Eınzelheiten m1{t, die beil Hoener fehlen

ist weilifellos eın Verdienst des Verfassers, daß WITr auf d1 Weiseauch bDer den Verlauf der „Stoeckerbewegung“ außerhalb des Siegerlandesunterrichtet werden. In der Einleitung waäare besser gewesen, WennVerf diese Ausführungen innerhalb des Kap. „Die Keichstagswahlen VO:  31893 Dis 1907“ untergebracht hätte erfahren WI1Tr Eınzelheiten ber denGang der Entwicklung 1n den dem Siegerland benachbarten WahlkreisenDillenburg und Wetzlar-Altenkirchen, VO  5 denen jener 1903, dieser 1907durch die christlich-soziale Partei erobert wurde, wobel 1n jedemdie Unterstützung urch das Zentrum den Ausschlag gab Auf{fs Ganze
gesehen, MUuU. INnan eın Scheitern der christlich-sozialen ewegung fest-
stellen Ve  A, WEels darauf hin, daß bei den Reichstagswahlen vVon 19192
gesamten Reichsgebiet 11U. O, 0/9 der Wähler ihnre Stiimmen für Tristlich-
Sozlale Kandidaten abgaben

Das TrDe Stoeckers wurde VO  3 Pastor Lic. Reinhard Mumm übernom-
mMmMe  } und fortgeführt, der ‚WarTr 1n der Ersatzwahl VO  } 1909 dem national-
liberalen Berghauptmann Vogel unterlag, sich aber 1912 sliegreich durch-
seizte und Der den Untergang des Kaiserreiches hınaus Dis se1nem Tode
1932, 1I7rz VOT dem nde der Weimarer Republik, das Siegerland 1im
Reichstag verirat.

Im dritten e1l seiliner Ausführungen eht der Ve  A auf die „SDOoZlologieder Stöckerbewegung“ en Er ebt den tarken NnTe hervor, den die
kirchlich+-positiven Kreise der Bevölkerung und besonders die Ge-
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meinschaftskreise ih: hatten Man darf wohl VO!]  5 einem Übergreifen
der rweckungsbewegung auf politisches ebiet sprechen, und die 1M ]]
gemeıinen bestehende Abneigung des Pıetismus die inmischung 17
die Polı:ıtik Erıfit jJedenfalls für as Siegerland ıcht Sodann WIrd aut
die euftung des Mittelstandes und der Arbeiterschaft innerhal des
ählerstammes der christlich-sozialen Partei hingewiesen. Daß unter den
TDeltern des Siegerlandes Clie überwlegend VO'  } den Christlich-Sozialen
getragenen Christlichen Gewerkschaften der Spitze en und dG1e Sozlal-
emokraten emgegenüber bedeutungslos blieben, War ine einzigarfiige
Erscheinung Aut deutschem en Ve  a legt auch die Gründe dar, Cie
azu ührten, daß sich 1mM Siegerland 1M Gegensatz den Großstädten
und anderen Industriegebieten eın Proletariat bildete

Der Wert der Tbeit wIird vermehrt urch iıne e1. aufschlußrei  er
Tabellen ZUTr Bevölkerungsbewegung und Wahlstatistik, VO  - denen 1ine
auch die Reichstagswahlen VO:  5 1919 DI1S 1933 umfaßt, ferner ind einige
hotokopien VO!  - Flugblättern und Zeitungen beigefügt.

Die Akten der 1n Betracht ommenden taatsarchive SOWI1e des Synodal-
archıvs in jegen wurden weilitgehend un! umfassend benutzt; Zeitungen
und Flugblätter wurden gründlich ausgewertet

Der Druck er rbeit WUurde dadurch möglich gemacht, daß die tadt
Siegen und die VOon ihr geiragene Forschungsstelle Siegerland S1e 1n die
Reihe ihrer Veröffentlichungen auin: Dieser gebührt er hohen
Maße der Dank icht Ur des Verfassers, Ssondern auch der Leser.

Münster/Westf. Koechling

ischof Otto Zanker (1876—1960). Eın Belitrag ZUTC jüngsten irchen-
ges chlesiens und Rheinland-VWestfalens Herausgegeben VO  - Wiıl-
elm Rahe 139 Se1lten erlag „Unser eg“, Im/Donau 1967, 19,—

Freunde und Angehörige en eıtrage diesem Lebensbild tto
Zankers geliefert, und 1ın einigen VO.  - ihnen Sind Ausschnitte aus seinen
eigenen, leider unvollendet ge  jebenen Lebenserinnerungen verarbeitet.
Das Buch zeichnet Zankers Lebensweg nach, der ıhn VO: ändlıchen arr-
aus 1n erzkamp bei WuppDpertal bDber viele Stationen nach Breslau und
VO  - da ın die Stille VO  ® Minden und Bielefeld fuüuhrte äahrend seiner
Studienjahre 1ın und seiner Tätigkeit 17 ortigen Tholuck-Konvık
(1902—1905) hat VOL em Martın ähler seine Theologie geprägt. Ihm
w1ıdmete m1t den handgeschriebenen Worten „Datrı alter1ı seine Disser-
tation mıit dem 1Le „Der Primat des illens VOL dem Intellekt bel Augu-
STiN“. In der Evangelischen 1r VO  3 Westfalen 1st Zanker 1ın erster Linije
durch seine Tatigkeit als Le1liter des Predigerseminars 1n oes (1912—1915
und 1919—1924) un als Pfarrer und Konsistorlalrat 1n unster (1915—19183;
1924—1925) bekannt geworden. 1ele westfälische un rheinische Pfarrer
erinnern sich gern iNTre e1t 1M „Kloster“, Zanker sSe1Ne mannı1ıg-
fachen en entfalten konnte Superintendent Karl eutiger, Herford,
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